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Berufsbildung, Mehrsprachigkeit und 26 grenziibergreifende
BildungsmaBBnahmen bis 2030

Rund 120 Bildungsakteure aller Lebensphasen und interessierte Buirgerinnen und Burger folgten der Einladung
der Stadt Frankfurt (Oder) und der Gemeinde Stubice zum 3. Bildungsforum. Mit dem Frankfurt-Stubicer
Handlungsplan 2020-2030 hat sich die Doppelstadt weitreichende Ziele im Bildungsbereich gesetzt.

,Eine enorme Bedeutung haben Begegnungen zwischen den Kindern und Jugendlichen wie auch das Erlernen
der Nachbarsprache”, sagte Stubices Vize-Blirgermeisterin Adriana Dydyna-Marycka im Hinblick auf bestehende
Kooperationen und geplante Projekte. Und Frankfurts Bildungsdezernentin Milena Manns verwies auf die hohen
Anspriche, die an Bildung gestellt wiirden: ,Durch Bildung sollen interkulturelle Kompetenzen gestarkt,
Fachkrafte ausgebildet und Demokratie geférdert werden.” Mit insgesamt 26 BildungsmaBnahmen, die laut
Frankfurt-Stubicer Handlungsplan bis 2030 umgesetzt werden sollen, erhalte Bildung einen besonderen
Stellenwert in der stadtischen Entwicklung.

Fiur einen interaktiven Einstieg sorgte der Trainer flr Improvisationstheater Arkadiusz Zietek, der mit den
Teilnehmenden Ubungen zur Kommunikation und Begegnungen auf Augenhéhe durchfiihrte.

Uber die Schnittmengen der beruflichen Bildung in Polen und Deutschland und warum Praktika im Nachbarland
einen besonderen Mehrwert bieten, sprach Dr. Christiane Eberhardt vom Bundesinstitut flir Berufsbildung.
Thomas Hetzer und Aneta Koppernock vom Deutsch-Polnischen Jugendwerk flihrten Beispiele dafiir an, wie
Jugendliche berufliche Orientierung und Erfahrungen im jeweils anderen Land sammeln kdnnen. In Frankfurt
(Oder) und Stubice stellt die grenziberschreitende berufliche Bildung ein Schwerpunktthema fir die
kommenden Jahre dar. So befasste sich auch eine Arbeitsgruppe mit der Vorbereitung des nachsten
Bildungsreports zur Berufsorientierung und beruflichen Bildung in der Doppelstadt, der im Herbst 2020
vorgestellt werden soll.

Ein weiterer Schwerpunkt der Doppelstadt liegt auf der Mehrsprachigkeit. Hier stellten die Mitarbeiterinnen des
Frankfurt-Stubicer Kooperationszentrums die Bestandsaufnahme wie auch Grundziige fur ein Konzept zur
Mehrsprachigkeit vor, das laut Frankfurt-Stubicer Handlungsplan 2020-2030 erarbeitet werden soll. In der
anschlieBenden Arbeitsgruppe setzten sich die Teilnehmenden damit auseinander, wie Mehrsprachigkeit als
Querschnittsthema in der Gesellschaft noch besser etabliert werden kann.

Weitere Arbeitsgruppen befassten sich mit praktischen Methoden der Sprachanimation fiir deutsch-polnische
Begegnungen, mit der Zusammenarbeit mit zugewanderten Eltern in Kita und Schule sowie mit der Integration
der Doppelstadt als Thema in den Bildungsprozess. Diese Themen richteten sich insbesondere an Padagogen.
Erstmalig wurde das Bildungsforum als Fortbildung fiir Lehrkrafte des Landes Brandenburg anerkannt.

Die Ergebnisse des Bildungsforums flieBen in die Bildungsarbeit beider Stadte sowie der verantwortlichen
Gremien ein. Das 4. Frankfurt-Stubicer Bildungsforum ist fiir den Herbst 2020 vorgesehen.



Programm des 3. Bildungsforums

Moderation: S6ren Bollmann, Frankfurt-Stubicer Kooperationszentrum/Bildungsbiro
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BegriiBung

Adriana Dydyna-Marycka, stellv. Burgermeisterin Stubice

Milena Manns, Dezernentin fir Kultur, Bildung, Sport, Burgerbeteiligung und Europa der Stadt Frankfurt
(Oder)

Bildung in der Doppelstadt
Einstieg ins Thema mit Arkadiusz Zietek, Trainer flr Improvisationstheater

Riickblick und Zielstellung des Bildungsforums
Carola Christen, Leiterin der Volkshochschule Frankfurt (Oder)

Die Schnittmengen der beruflichen Bildung in Polen und Deutschland als Basis fiir gemeinsame
Projekte

Dr. Christiane Eberhardt, Bundesinstitut flir Berufsbildung

Thomas Hetzer/Aneta Koppernock, Deutsch-Polnisches Jugendwerk

Mehrsprachigkeit in der Doppelstadt — Bestandsaufnahme und Konzept fiir die Doppelstadt
Katrin Becker/Ilwona Karaban/Natalia Majchrzak, Frankfurt-Stubicer Kooperationszentrum

Mittagspause mit Gelegenheit zum Austausch

Arbeitsgruppen

Mehrsprachigkeitskonzept fir die Doppelstadt

Nachbarsprache in der Schule - Methoden zur deutsch-polnischen Sprachanimation
Datenbasierte Berufsorientierung und berufliche Bildung

Die Doppelstadt erlernen - Integration der Doppelstadt als Thema in den Bildungsprozess
Zusammenarbeit mit zugewanderten Eltern in Kita und Schule

Das letzte Wort den Teilnehmenden: Auswertung per Public Voting

Abschluss




Riickblick und Zielstellung des 3. Bildungsforums

Carola Christen, Leiterin der Volkshochschule Frankfurt (Oder):

Riickblick: Bildungsforum 2018

Blick in die Grof3region im Vierlandereck zwischen Deutschland, Frankreich, Belgien und Luxemburg
Vorstellung des 1. Bildungsreports flir Frankfurt (Oder) und den internationalen Bildungsstandort mit
Stubice

Weiterentwicklung der Themen in den vergangenen zwolf Monaten

Erarbeitung von Handlungsempfehlungen auf Grundlage des Bildungsreports durch den
Bildungsbeirat

Studienreise in die Grof3region mit rund 30 Bildungsakteuren zur grenziibergreifenden
Bildungszusammenarbeit

Verstetigung der Sprachkurse fiir Verwaltungsmitarbeiter

Berufsorientierung und berufliche Bildung als Thema des Bildungsreports 2020

Frankfurt-Stubicer Handlungsplans 2020-2030

Beschlussfassung der Visionen und Ziele durch beide Stadtverordnetenversammlungen am 9. Mai 2019:
Handlungsfeld I: Bildung:
1. Ausweitung der grenziiberschreitend nutzbaren Bildungsangebote
2. Wachsende Kompetenz der Nachbarsprache und der interkulturellen Kommunikation
3. Integration der Doppelstadt als Thema in allen Bildungsetappen
4. Integration grenziiberschreitender Elemente in die Berufsorientierung sowie die berufliche Aus- und
Weiterbildung in der Doppelstadt
5. Fortfiihrung und Erweiterung der gemeinsamen Arbeitsstrukturen im Bildungsbereich unter
Einbeziehung der héheren Verwaltungsebenen
6. Intensive Kooperation beider Stadte mit der Europa-Universitat Viadrina und dem Collegium Polonicum
(Adam-Mickiewicz-Universitat)

Untersetzung der Ziele mit 26 MaBnahmen (Beschlussfassung am 12.12.2019)
Arbeit an Zielen und MaBnahmen als langfristiger Prozess

Ausblick auf das heutige Bildungsforum

Schwerpunktthema berufliche Bildung: Auftakt zur Erstellung des Bildungsreports 2020 mit
grenziibergreifender Ausrichtung

Schwerpunktthema Mehrsprachigkeit: Erarbeitung zentraler Aspekte gesellschaftlicher
Mehrsprachigkeit fir Konzept

deutsch-polnische Sprachanimation - in Anknlipfung an Projekt ,Nachbarsprache in der Doppelstadt”,
Start im Januar 2020 mit Partnern: Gemeinde Stubice, Stadt Frankfurt (Oder), RAA Brandenburg

,Die Doppelstadt erlernen”- in Anknlpfung an Ziel 3 aus dem Frankfurt-Stubicer Handlungsplan 2020-
2030, entsprechendes Interreg-Projekt wurde unter Vorbehalt bewilligt

»~Zusammenarbeit mit zugewanderten Kindern und Jugendlichen” - Interesse und Bedarf in beiden
Stadten

Bildungsforum als Beteiligungsgremium: Die Ergebnisse werden aufbereitet und in den weiteren
Arbeitsprozess eingebunden.



Die Schnittmengen der beruflichen Bildung in Polen und Deutschland als Basis fiir
gemeinsame Projekte
Oder: Warum grenziiberschreitende Mobilitat eine gute Idee ist.

Vgl. Prasentation von Dr. Christiane Eberhardt, Bundesinstitut fiir Berufsbildung

= Ausgangssituation: Berufsbildung und Demographie

= Kooperationen in der Berufsbildung als Herausforderung

= Aktuelle Probleme von Ausbildungskooperationen (u.a. Bildungssysteme, Berufsbilder,
Bildungspersonal, Regelungsmechanismen und Anerkennung)

=  Wie kann man mit diesen Unterschieden umgehen?

= Modgliche Mallnahmen: Bildungssysteme einander erlautern und erklaren, wissenschaftliche
(Vergleichs)Studien erstellen, Curricula (miteinander) formal abgleichen, vorbereitende Partnertreffen
durchfiihren, intensive Gesprache mit den Partnern flihren

= Oder: Praktika im Nachbarland durchfiihren

= Beispiel fur eine strategische Nutzung

“iE | NABIBB.

BILIMING FUR EUROAA

Lernergebnisse - ,Gemeinsame Sprache“

Karin KOBner, NKS ECVET, Wien, 10.11_2013 © NA beim BEIBE ar

Vgl. Prasentation von Thomas Hetzer/Aneta Koppernock, Deutsch-Polnisches Jugendwerk

= Umfeld: Vielfalt der beruflichen Akteure und
Strukturen in Deutschland, Schulreform in Polen

=  Modellprojekt ,Zusammen kommen wir weiter. Jetzt
beruflich!”

Zusammen

1. Vorbereitung: Deutsch-polnische |<om m ? N
Jugendbegegnung in der Bildungsstatte wir weiter
2. Kontakt mit der Arbeitswelt: Entscheidung zum Razem osiagniemy wigcej
Praktikum =
3. Berufliches Praktikum im Nachbarland Jetzt berUf||Ch!
= Berufliche Praktika: Schnupperpraktikum,
Wunschberuf austesten, als Teil einer bereits
begonnenen Ausbildung
=  Online-Plattform: Berufliche Perspektiven
= Jugendforum Trebnitz




Mehrsprachigkeit in der Doppelstadt - Bestandsaufnahme und Konzept fiir die
Doppelstadt

Vgl. Prasentation von Katrin Becker/lwona Karaban/Natalia
Majchrzak, Frankfurt-Stubicer Kooperationszentrum

= Strategische Ziele zur Mehrsprachigkeit — Frankfurt-
Stubicer Handlungsplan 2020-2030
= Mehrsprachigkeit in der Doppelstadt:
Demografische Daten 2018
Frihkindliche Bildung FRANKFURT (ODER) — SEUBICE 2019
Schulische Bildung
Hochschulbildung
- Erwachsenenbildung
= Ziel des Mehrsprachigkeitskonzepts
- Sprachliche Bildung aller Einwohner im Sinne des
lebenslangen Lernens
- Systematisierung und Nachhaltigkeit der Ansatze
zur Mehrsprachigkeit

- Starkung der Nachbarsprachen Polnisch bzw. ey
Deutsch Link zur Broschiire ,Mehrsprachigkeit in

m'u.z-l'trsprar.higkEit
in der Doppelstadt

- Beriicksichtigung der Sprachférderung Deutschin ~ der Doppelstadt Frankfurt (Oder) -
Frankfurt (Oder) Stubice”

- Berlicksichtigung der Herkunftssprachen
- Starkung interkultureller Kompetenzen

= Zusammenarbeit und Vernetzung zwischen Frankfurt
(Oder) und Stubice

= Forderung der gesellschaftlichen Mehrsprachigkeit

= Forderung der individuellen Mehrsprachigkeit in allen
Bildungsetappen

= Vorschlage fir MaBnahmen

Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen

ARBEITSGRUPPE 1: MEHRSPRACHIGKEITSKONZEPT FUR DIE DOPPELSTADT
Mit dem Frankfurt-Stubicer Handlungsplan 2020-2030 wurde beschlossen, ein Mehrsprachigkeitskonzept fiir
die Doppelstadt zu erarbeiten. Damit sollen die sprachlichen Kompetenzen der Blirgerinnen und Blirger wie
auch die Mehrsprachigkeit im 6ffentlichen Raum gefordert werden.

- In welchen Bereichen ist die Férderung von Mehrsprachigkeit besonders sinnvoll?

- Wie kann Mehrsprachigkeit als Querschnittsthema in der Doppelstadt etabliert werden?

- Wie kdnnen sich verschiedene Institutionen und Buirgerinnen und Blirger aktiv einbringen?
Moderation: Emanuela Falenczyk, Integrationsbeauftragte der Stadt Frankfurt (Oder)/Katrin Becker, Frankfurt-
Stubicer Kooperationszentrum/Antonina Balfanz, Europa-Universitat Viadrina


https://www.frankfurt-oder.de/PDF/Broschüre_Mehrsprachigkeit_in_der_Doppelstadt.PDF?ObjSvrID=2616&ObjID=8000&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts=1579001285
https://www.frankfurt-oder.de/PDF/Broschüre_Mehrsprachigkeit_in_der_Doppelstadt.PDF?ObjSvrID=2616&ObjID=8000&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts=1579001285
https://www.frankfurt-oder.de/PDF/Broschüre_Mehrsprachigkeit_in_der_Doppelstadt.PDF?ObjSvrID=2616&ObjID=8000&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts=1579001285

1.

= BegriiBung und kurze Vorstellungsrunde

* Thematische Einleitung - Ziele/MalRnahmen
des Mehrsprachigkeitskonzepts

» Methodik des World Cafés

»  World Café mit drei Thementischen (je 30

min)

Schaffung eines gesellschaftlichen Bewusstseins fiir Sprache und Mehrsprachigkeit

Entwicklung einer 6ffentlichkeitswirksamen Kampagne zur Motivierung zum Sprachenlernen

Sprache verknupfen mit Erlebnispadagogik ab friihkindlicher Bildung

Eltern einbeziehen und ihnen das Potenzial der Nachbarsprache zeigen (,wofir Polnisch?*)
Schiiler gestalten Kampagne

Kampagne mit Begegnungen verknuipfen

Produkte: Plakate (lustig gestalten), Zeitschriften, Filme (youtube), Flyer zur Sprachvermittlung
Alle Kanale nutzen (Social Media), Influcencer nutzen

Medienpartnerschaften: Rundfunk, Zeitungen, mit zweisprachigen Informationen z.B. Uhrzeit ansagen
Motivation durch gemeinsame Initiativen erh6hen

Sprache mit Themen und Aktivitaten verkntpfen: Flashmob (vgl. Lese-Flashmob), Singen (auch
+Rudelsingen”), Sport, Konzerte, FuBRball

Vorbilder einbeziehen und Botschaften vermitteln (Personen mit Praxisbezug)

Nutzung von (z.B. europaischen) Programmen - Wille und Interesse wecken
Junior-Botschafter, Motivation durch Peer-Groups (nach Vorbild des dt.-frz. Jugendwerks)

Tag der Sprache mit Aktionen: Symbole fiir aktive/passive Sprecher, z.B. Button => anders
kommunizieren, Anreize fiir Zweisprachigkeit/passive Sprecher schaffen

zweisprachige Beschriftungen unterstiitzen das alltagliche Sprachenlernen

Bestandsaufnahme und Sichtbarmachung der in der Doppelstadt gesprochenen Sprachen

Teilhabe ermdéglichen durch mehrsprachige Bezeichnungen
Niedrigschwellige Angebote (weiterhin) anbieten
Linguistic landscape - Kunstprojekt mit Jugendlichen

2. Unterstiitzung einer Willkommenskultur (Offenheit)

Bereitstellung von mehrsprachigen Informationen in 6ffentlichen Einrichtungen

Mehrsprachige Homepages, Publikationen, Flyer, Konzepte und Satzungen
Willkommensbroschtire bei Anmeldung in der Doppelstadt

Mehrsprachige Beschilderung in Einrichtungen (aber keine wortwdrtliche Ubersetzung von
Begrifflichkeiten)

Vorbildfunktion: mehrsprachige Verwaltungsspitzen

mehrsprachiges Umfeld => Vorurteile werden abgebaut und Angste genommen

Kreislauf: Freundliches Frankfurt - freundliche Verwaltung - freundliche Kunden

Etablierung mehrsprachiger Bildungs- und Beratungsangebote in offentlichen Einrichtungen
(Stadtverwaltung, Bildungs- und Kultureinrichtungen)

Bereitstellung von Technik und Mitteln fiir die Mehrsprachigkeit
Liste von verfligbaren Dolmetschern fiir Sprachmittlung bereithalten
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Welcome-Center fiir Neuzugezogene - Sichtbarmachung der Angebote
Leichte Sprache in Kultureinrichtungen

Wertschatzende Kommunikation

Mehrsprachige Vorlesetage

Mehrsprachiges und interkulturell geschultes Personal in 6ffentlichen Einrichtungen

Bevorzugte Einstellung von mehrsprachigen Mitarbeitern, Berticksichtigung bei
Stellenausschreibungen (auch geringe Sprachkenntnisse)

Fortbildungen zur Sprache und interkulturellen Kommunikation flir vorhandenes Personal anbieten
(auch verpflichtend)

Interkulturelle Kompetenz als Voraussetzung

Grenzlibergreifende Kompetenzen durch ,Table-Sharing”, Programme zum ,Job-Shadowing”

3. Mehrsprachigkeit im 6ffentlichen Raum sichtbar machen:

Mehrsprachige Offentlichkeitsarbeit bzw. Beschriftungen im 6ffentlichen Stadtraum

Stadteingang: Laufband mit ,Willkommen*/“Witamy” bzw. zweisprachige BegriiBung/Verabschiedung
Digitale Werbetafeln

Worterbuch auf der StraRe

Werbung flr Sprachen in 6ffentlichen Verkehrsmitteln (Laufschriften in Bussen)

Mehrsprachige Beschilderung auf der Stral3e und in Hausern (auch Freizeiteinrichtungen wie Eishalle)
Ansagen an 6ffentlichen Orten mehrsprachig

Giant magnetic word puzzle

Grenziibergreifende Wandmalerei

Radio (auch lokal) in mehreren Sprachen (transkultureller Sender)

Worter auf Fahrradreifen mit Stempel zur Wiedergabe auf der StraBe

Radio-Durchsagen auf den Stra3en, in Einkaufszentren

Elektronische deutsch-polnisch-englische Guides an Orten wie Krankenhaus, Kleist Museum,
touristische Touren: Kleist, jidisches Leben, Stubice: ehem. Olympia-Schwimmbad, Gedenkorten
Informationen in den Frankfurter Geschaften auch auf Polnisch/Ukrainisch (tber
Interessengemeinschaft Innenstadt)

Servietten in Restaurants mit wichtigen Phrasen auf Deutsch und Polnisch

Integration mehrsprachiger Programminhalte in Kulturveranstaltungen beider Stiadte

Offentliche Veranstaltungen mehrsprachig durchfiihren

Filmvorflihrungen mit deutschen/polnischen Untertiteln

Abgestimmtes deutsch-polnisches Marketingkonzept bezogen auf Kultur- und Bildungsangebote
Polnisch flir die Hosentasche neu auflegen und kostenlos abgeben

Kurze Gedichte akustisch wiedergeben, BegriiBungen (de, pl, ukr)
Buchstaben/Installationen/Figuren in Zusammenhang mit existierenden Traditionen
Kunstaktionen

Echo mehrsprachig erzeugen (DE - PL zurlick)

Mehrsprachige Touren

Kunstprojekt ,Sprachen horbar machen”

Weitere Ideen:

salte” Projektideen wieder aufgreifen (z.B. Slubfurt), gemeinsame Internetplattform (slubfurt.com/eu)
Lehreraustausch zwischen Deutschland und Polen (vgl. Mescherin - Gryfino)

Sprachbetonte Schule

Kooperation zwischen Geschéften, ,Doppelstadt-Treuebonus-Karte” fur Kino, Restaurants, Eisbahn,
Schwimmbad

Kitchen Run: Rezepte austauschen, auf Basar Kochmdglichkeit einrichten
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* Interreligidsen Dialog zwischen Frankfurt und Stubice férdern

= Umfragen der Einwohner: was sie brauchen/sich wiinschen

= Zeitungen austauschen

= Seniorenfeier ,Wir sind eine groBe Familie” auch in Stubice durchfiihren

Allgemein:
= Attraktivitat der Doppelstadt mit Mehrsprachigkeit erh6hen
= Voraussetzung sind gute politische Beziehungen
= Einbeziehung von Multiplikatoren (z.B. Beauftragte des Landes Brandenburg)
= Prestige/Gefalle beriicksichtigen
= Austausch auch mit Stubice zu den Vorhaben
= Bessere Kommunikation von existierenden Programmen - vorhandene Angebote nutzen

ARBEITSGRUPPE 2: NACHBARSPRACHE IN DER SCHULE - METHODEN ZUR DEUTSCH-POLNISCHEN

SPRACHANIMATION

Kompetenzen der Nachbarsprache und der interkulturellen Kommunikation stellen die Grundlage fiir das

Zusammenleben in der Doppelstadt und in Europa dar. Die Teilnehmenden lernen Methoden zur

Sprachanimation kennen, die sich spielerisch in deutsch-polnische Schiiler-Begegnungen integrieren lassen.

- Wie kann man Schilerinnen und Schiilern einen praktischen Zugang zur Nachbarsprache vermitteln und
zum Sprachenlernen motivieren?

- Wie lassen sich interkulturelle Kompetenzen vermitteln?

- Welche Materialien kénnen genutzt werden?

Moderation: Matgorzata Bobrowska, HochDrei e.V. - Bilden und Begegnen in Brandenburg

Ziel:
Interaktive Methoden kennenlernen, mit denen man Schiiler auf einem unterschiedlichen sprachlichen Niveau
neugierig auf das Lernen der Nachbarsprache machen kann.




Methoden:

»Obstsalat”

Eine Person steht ohne Sitzplatz in der Mitte eines Stuhlkreises und tritt mit der Frage ,Wie geht’s Dir/lhnen?”
auf einen Teilnehmer zu.

Bei einer Antwort ,gut/dobrze” passiert nichts. Auf ,schlecht/zle” wechseln die Nachbarn der gefragten Person
die Platze, wahrend die fragende Person versucht, einen der freien Platze zu ergattern. Nach der Antwort ,so la
la/jako tako” stehen alle auf, um einen neuen Platz zu finden. Das Spiel wird durch diejenige Person fortgesetzt,
die ohne Stuhl bleibt.

»Richtig oder falsch?”

Auf einer Moderationskarte, die flir andere sichtbar an der Kleidung angeheftet wird, schreibt jeder unter
seinem Namen - in einer oder beiden Sprachen - eine Antwort auf die Fragen: (1) Was mag ich an meiner
Arbeit?, (2) Was ich als Kind werden wollte, (3) Lieblingsurlaubsziel. Eine der drei Antworten soll falsch sein. Im
Gesprach muss herausgefunden werden, welche.

»Deutsch und Polnisch sind gar nicht so verschieden”
In Kleingruppen werden auf einem Flipchartpapier deutsche Worter auf ,tion” und polnische auf ,cja”
gesammelt, die in beiden Sprachen dasselbe bedeuten. Wer mehr Wérter gesammelt hat, gewinnt.

»Gut zuhoren”

Auf dem Boden liegen Schliisselworter aus einem polnischen Lied, danach aus einem deutschen. Wer das
entsprechende Wort aus den abgespielten Liedern als erstes hort, versucht, die Karte zu greifen. Gewinner ist,
wer am meisten Karten sammeln kann.

»A bis Z"

Zwei Kleingruppen missen auf ein Flipchart untereinander von A bis Z Obst- oder GemUisesorten schreiben, die
mit A, B, Cusw. beginnen. Sprache egal. X und Y kdnnen ausgenommen werden. Gewinner ist, wer als erstes
bei Z angekommen ist.

~Zip-zap”

Ahnlich wie beim Obstsalat wird eine sitzende Person von der stehenden angesprochen. Bei ,Zip” muss sie den
Vornamen der links sitzenden Person nennen, bei ,zap” den der rechten. Bei einem Fehler oder einer falschen
Antwort muss die Person ihren Platz freigeben.

sUnterschriften-Bingo” (siehe unten: ,Finde jemanden, der/die...")

Wer eine Reihe, senkrecht oder waagerecht, mit Unterschriften anderer, auf die das Bild/die Charakterisierung
zutrifft, voll hat, ruft Bingo.
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ARBEITSGRUPPE 3: DATENBASIERTE BERUFSORIENTIERUNG UND BERUFLICHE BILDUNG

In welchen Branchen gibt es einen Fachkraftebedarf, und welche Berufswiinsche haben die Jugendlichen? Wie
viele Schiler entscheiden sich fiir eine Berufsausbildung, wie viele fiir ein Studium? Und welche Angebote der
Berufs- und Studienorientierung gibt es in der Doppelstadt?
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Aus Sicht des Bildungsmonitorings werden die Ziele, Fragestellungen und das Erkenntnisinteresse mit den
Teilnehmenden diskutiert und damit der nachste Bildungsreport der Doppelstadt zu Berufsorientierung und
beruflicher Bildung vorbereitet.

Moderation: Malte Detlefsen, Transferagentur Brandenburg

Interaktiver Einstieg ins Thema - Blitzlicht auf die Bildungsbiografien der Teilnehmenden mit Fokus
Berufsorientierung / Ubergang Schule-Beruf

Austausch zu datenbasiertem Arbeiten mit Vorstellungsrunde

Bedeutung des Bildungsmonitorings fiir die Bildungsentwicklung einer Region durch Annika Kuchta,
Transferagentur Brandenburg

Bildungsreport 2020: Zielsetzung und Konzept
Ziele fiir den Bildungsstandort (Berufsorientierung und berufliche Bildung)

Fachkraftesicherung durch gelungene Berufsorientierung (Fachkrafte gewinnen, halten und
weiterqualifizieren)

Ubergange zwischen Bildungsphasen optimieren (Schule-Beruf, individuelle Kompetenzen und Bedarfe
berlicksichtigen)

Integration grenziiberschreitender Elemente in die Berufsorientierung sowie die berufliche Aus- und
Weiterbildung der Doppelstadt (FF-SL Handlungsplan 2020-2030)

Gliederung

1.

Zielsetzung und Aufbau des Berichts

2. Rahmenbedingungen
2.1 Demografische Entwicklung
2.2 Wirtschaftliche und soziale Entwicklung
2.3 Fachkraftebedarf
3. Berufliche Bildung
3.1 Ubergang Schule - Beruf
3.1.1  Entwicklung der Schiilerzahlen
3.1.2  Berufs- und Studienorientierung (Bestandsaufnahme)
3.2 Berufliche Schulen
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3.3 Duale Berufsausbildung
3.3.1
3.3.2 Passung der Ausbildungsinteressen zum Angebot
4. Hochschulbildung

5. Berufliche Weiterbildung
5.1 Bestandsaufnahme
5.2 Qualifizierungsbedarf der Fachkrafte
6. Schlussfolgerungen und Ausblick

Zu welchem Kapitel habe ich den grof3ten Informationsbedarf?

Auszubildende der Industrie- und Handelskammer und der Handwerkskammer

= Feedback der Teilnehmenden durch Verteilung von jeweils 3 Klebepunkten:

Das grofle Jrleresse

Bildungsreport zur Berufsorientierung und beruflichen
Bildung

o

1. Zielsetzung und Aufbau des Berichts
2. Rahmenbedingungen
2.1) Demografische Entwicklung :

2.2 Wirtschaftliche und soziale Entwicklung

2.3 | Fachkrdftebedarf

3. Berufliche Bildung

3.1) Ubergang Schule — Beruf
> Entwicklung der Schulerzahlen
o Berufs- und Studienorientierung (Bestandsaufnahme)

3.2 'Berufliche Schulen

3.3/ Duale Berufsausbildung
o Auszubildende der Industrie- und Handelskammer und der
Handwerkskammer
Passung der Ausbildungsinteressen zum Angebot

( i\“bo:ueo

Raport ds. ksztalcenia na temat orientacji zawodowej i
{ ksztatcenia zawodowego

- =

1. Cele i struktura raportu

2. Warunki ramowe

[2.1 Rozwoj demograficzne

. , 2.2 ) Rozwdj gospodarczy i spoteczny

. . .. ! 2.3 Zapotrzebowanie na wykwalifikowanych pracownikow

. T— i

3. Ksztalcenie zawodowe

' 31) Etap przejscie ze szkoty do nauki zawodu
v Rozwoj liczby uczniow
5 Orientacja zawodowa oraz orientacja w zakresie wyboru kierunku

studiow (oglad sytuacji)

33‘ Szkoty zawodowe

. 33, 'Dualny system ksztaicenia zawodowego
. . ‘ . . “=~ Osoby uczace sie w dualnym systemie ksztalcenia zawodowego,
2arejestrowane w Izbie Przemystowo- -Handlowe| oraz Izbie
Rzemiesinicze)
~ Stopien dopasowania zainteresowan dotyczacych ksztalcenia
zawodowego miodziezy do oferty

Zl."’Hochschulbildung
5.\ Berufliche Weiterbildung
5.1\ Bestandsaufnahme
Sf Qualifizierungsbedarf der Fachkrafte

6. Schiussfolgerungen und Ausblick

s " "

. l 4.'Szkolnictwo wyisze

5. Doskonalenie zawodowe

5.1 Oglad sytuacji

5.2 Zapotrzebowanie na zdobywanie kwalifikacji u
pracownikow

6./ Uwagi koricowe | wnioski

e DoBRE TRATUL
Hungen %??%Uq
— S memwe

Ergebnisse aus der Diskussion:
Erstellung des Bildungsreports:

- Rahmenbedingungen: groBe Differenzen in den Berufsbildungssystemen vorhanden (Landerspezifika
PL/DE, polnische Bildungsreform zu berticksichtigen, erganzende Information Uber das deutsche und

polnische Ausbildungssystem
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- genaue Definition der Fragestellung und Ausrichtung der Erhebungsmethode auf die Fragestellung,
Zweck: Unterstlitzung und Férderung der Arbeitgeber

- Aufbereitung der Daten bzw. Informationen in der Form, dass die Praxis hiermit arbeiten kann

- Zielgruppe des Bildungsreports: Ist die primare Zielgruppe die Bildungspraxis oder ist es die
LSteuerungsstruktur fur die Bildungslandschaft in FFO"?

- Ggdf. kann Uber unterschiedliche Formate nachgedacht werden, zum Beispiel einen Bildungsreport wie
bisher angedacht und eine Zusammenfassung mit zentralen Ergebnissen fiir die Praxis

- Erstellung von Handlungsempfehlungen

Relevante Themen und Informationen:

- Berufsausbildung - Ziele, Aufgaben, Struktur, Praktika, schulische und betriebliche Ausbildung

- Wichtiges Thema: Praktikum — Gemeinsame Praktika zu gemeinsamen Lerninhalten, gemeinsame
Praktika zu unterschiedlichen und somit erweiternden Lerninhalten

- Praktische und friihzeitige Berufsorientierung; Ausbildungsabbriiche minimieren (durch frihe
Berufsorientierung)

- Abiturienten als Zielgruppe (DE, PL) fir duale Ausbildung in den Blick nehmen

- Grenz- und branchentubergreifende Schiiler- und Azubifirmen

- Handwerkskammer: Anerkennung von Abschlissen aus Polen als Aufgabe, Beitrag zur Strukturierung
der Informationen

- Gemeinsame Zusatzqualifikationen flr ahnliche Berufsausbildungen bzw. -abschliisse

- Optimierung und Anpassung der gesetzlichen Rahmenbedingungen fiir Berufsbildung in DE (z.B.
finanzielle Unterstlitzung wahrend der Berufsausbildung)

- Transfer statt permanenter Innovationsdruck

- Bewahrte Praktiken im Grenzgebiet - gemeinsame Projekte, Fallstudien

Ausblick
- Weiterarbeit in Arbeitsgruppe zu Bildungsreport/Monitoring
- Veroffentlichung zum nachsten Bildungsforum im Herbst 2020

ARBEITSGRUPPE 4: DIE DOPPELSTADT ERLERNEN - INTEGRATION DER DOPPELSTADT ALS THEMA IN
DEN BILDUNGSPROZESS
Mit dem Projektansatz ,Die Doppelstadt erlernen” soll die Identifizierung der Biirger mit der Grenzregion
gestarkt und das Wissen (iber die gemeinsame Region erhoht werden. Damit knlipft der Ansatz an ein Ziel aus
dem Frankfurt-Stubicer Handlungsplan 2020-2030 an. Nach einem Einstieg von Peter Ulrich, Europa-Universitat
Viadrina, befassen sich die Teilnehmenden mit folgenden Fragestellungen:

- Wie kann die Doppelstadt noch besser als Bildungsort genutzt werden?

- Welche Materialien und interaktiven Formate bieten sich hierfiir an?
Moderation: Marta Rusek, Frankfurt-Stubicer Kooperationszentrum

Einleitung:
=  Entwicklung der Idee
- Auf Ideenforum Doppelstadt 2030” als Schliisselprojekt von Schulvertretern vorgeschlagen
- Frankfurt-Stubicer Handlungsplan 2020-2030, Bildung, Ziel 3: Integration der Doppelstadt als Thema in
allen Bildungsetappen (beschlossen durch beide Stadtverordnetenversammlungen im Mai 2019)
- Interreg-Projektantrag durch Stadt Frankfurt (Oder), Gemeinde Stubice, Kultureigenbetrieb/ Museum
Viadrina

=  Projektziele
- Identifizierung der Blrger mit der Grenzregion starken
- Wissen Uiber die gemeinsame Region erhéhen
- die Doppelstadt als Ort der europaischen Integration in der Wahrnehmung férdern
- interkulturelle Kompetenzen erweitern
- die Doppelstadt als Bildungsort nutzbar machen
14



Entwicklung von Bildungsangeboten: Lehr- und Lernmaterialien, interaktive Formate
spielerisches Kennenlernen

Geschichte

Kultur

Politik

Natur

Gruppe 1: Lehr- und Lernmaterialien
Moderation: Marta Rusek

Aus der Diskussion:

kaum Lehr- und Lernmaterialien zur
Doppelstadt vorhanden

die meisten Materialien richten sich an
Erwachsene,  Zielgruppe Kinder und
Jugendliche ist wenig bericksichtigt
hauptsachlich  touristische  Materialien
vorhanden

zahlreiche Materialien sind unbekannt (z.B.
,Geschichte fir alle” - nur als PDF erhaltlich,
keine App), teilweise fehlerhaft (z.B. Malbuch
fir Kinder)

fir Kinder bestenfalls ohne Sprache - zum
ErschlieBen der Orte, Sprachkenntnisse
sollten nicht zwingend erforderlich sein
Materialien auch fir Kinder, Jugendliche und
Erwachsene (u.a. Senioren) zu erstellen

notwendig: Bekanntmachung,
Offentlichkeitsarbeit und gesamtstidtische
Strategie

Idee: Doppelstadt-App flir Studierende und
Blrgerinnen und Buirger

Gute Erfahrung (Karl-Liebknecht-
Gymnasium): Erstellung eines deutsch-
polnischen Kalenders zu Lieblingsorten der
Doppelstadt

Vorschlag fiir Projekt: ,,Mein Pass fiir die Doppelstadt”

Richtet sich an die Grundschulen 1-6 und Oberschulen 7-10, Bereich Landeskunde

Die Schiiler sollen mindestens 2x wahrend ihrer Schullaufbahn das Thema erleben und die Region besser
kennenlernen

Format: kleines Blchlein, wenig Sprache (untergeordnete Rolle), keine Ideologisierung (,Re-
Polonisierung, Re-Germanisierung”)

Erreichte Etappen durch Stempel bestatigen

Gesamtes Material fur Lehrkrafte zur Verfliigung stellen (selbsterklarend)

Maoglichkeit fiir Besuche anhand der Materialien - z.B. Rathaus/Stadtverwaltung mit Ansprechpartnern
vor Ort

Zusammenstellung eines Entwicklungsteams: je ein/e Schulleiter/in von deutscher und polnischer Seite
- Grundschule und weiterflihrende Schule sowie jeweils 1 Lehrkraft, Koordinierung durch
Kooperationszentrum

Professionelle Gestaltung der Materialien durch Graphiker
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Gruppe 2: interaktive Formate

Moderation: Peter Ulrich

Einfllhrung zu interaktiven Formaten und Mdglichkeiten der Kreation von interaktiven und partizipativen
Formaten zum Erlernen der Doppelstadt

Aus der Diskussion:

zahlreiche Angebote zur Erlernung der Doppelstadt auf kinstlerischem, wissenschaftlichem und
bildungsbezogenem Weg vorhanden

Die Formate sind aber nicht immer fir andere Institutionen und Akteure im Bereich der Bildungsarbeit
sichtbar bzw. werden zu wenig beworben.

zwei Handlungsnotwendigkeiten: (1) Buindelung und Sichtbarmachung der vorhandenen Angebote,
(2) Schaffung neuer Formate

Sichtbarmachung von Workshops: verschiedene wiederkehrende Mdoglichkeiten z.B. ,abwechselnder
Tag der offenen Tir in der Doppelstadt”, wo sich pro Jahr 12 Einrichtungen vorstellen und einladen,
Aktivitaten blindeln und Anreize setzen und wo sich pro Monat eine andere Institution in der
Doppelstadt aus dem Bereich Bildungs- und Kulturarbeit prasentiert oder Vorstellungen von Kultur- und
Bildungseinrichtungen in den Sommermonaten an den Schulen

Verbesserung der Kooperation durch besseren Austausch in der Grenzregion

Teilweise fehlt es an der Information der Ansprechpersonen in den Einrichtungen, Wunsch:
Kooperationszentrum als Vermittler und Erstellung einer Ubersicht tiber die verschiedenen (im Idealfall
zweisprachigen) Ansprechpartner in der jeweiligen Institution

deutsch-polnische grenziiberschreitende Ideenmesse (oder Arbeitsgruppe), die sich angedockt an das
Kooperationszentrum mit der Koordination der Formate zum Erlernen der Doppelstadt beschaftigt
Kalender mit Angeboten wie zweisprachiger Kulturkalender der MuV (Erweiterung)

ARBEITSGRUPPE 5: ZUSAMMENARBEIT MIT ZUGEWANDERTEN ELTERN IN KITA UND SCHULE

Kinder mit Migrationshintergrund haben in Deutschland und anderen Landern geringere Bildungschancen als
Kinder ohne Migrationshintergrund. Eine zentrale Rolle spielen die Eltern. Denn Einrichtungen kdnnen den
Bildungserfolg der Kinder fordern, indem sie ihre Eltern einbeziehen und gezielt mit ihnen zusammenarbeiten.
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Die Teilnehmenden entwickeln Moglichkeiten flr eine gelingende Zusammenarbeit mit den Eltern.
Moderation: Angela Fleischer/Christin Tesch, RAA Brandenburg

Aufgabe: die 4 Qualitatsmerkmale schulischer Elternarbeit zu untersuchen:
A) Willkommens- und Begegnungskultur (Ziele: Die Gemeinschaft starken, alle Eltern fihlen sich als Teil
der Schulgemeinschaft wohl und wertgeschatzt)
MaBnahmen:
1. Empfang aller Besucher in verschiedenen Sprachen (Schilder)
2. Beschriftung im Schulhaus und in der Internetseite mehrsprachig oder durch allgemein
verstandliche Piktogramme
3. Willkommensbriefe bzw. Info-Briefe mehrsprachig, z.B. Briefe der RAA Brandenburg
Elternabende mit Dolmetscher planen und durchfiihren
5. zweisprachiger Ansprechpartner fir Eltern und Kinder (,Schutzengel” fir das neu in die Klasse
gekommene Kind)
6. Elterngesprache auf Augenhohe (ansprechende Raume, wertschatzende Kommunikation)
7. Kennenlernen aller Eltern ermdglichen, z.B. Landerabende 1 x im Monat aller in der Schule
vertretenen Lander
8. Fotos mit Namen von allen Schulbeteiligten aktuell im Schulhaus veréffentlichen
9. Wirdigung der Herkunftssprachen - Kinder fiihlen in der Herkunftssprache

»

B) Vielfiltige und respektvolle Kommunikation (Ziele: Eltern und Lehrkrafte informieren einander
regelmafig, auch anlassunabhangig Gber alles, was fiir die Bildung und Erziehung der Kinder von
Bedeutung ist)

MaBnahmen:

1. Vertrauen auf beiden Seiten (mit Sprachmittler optimal)

2. RegelmaBige Informationen, z.B. Internetseite, Elternversammlungen (in Polen funktioniert eine
App, die die Eltern laufend Giber Noten und Verhalten der Kinder informiert - dies reduziert die
Notwendigkeit der direkten Kommunikation mit den Lehrerkraften / in Frankfurt (Oder) funktioniert
so etwas nicht (andere Prioritaten, nur Internetseiten))

3. Austausch Giber Lebenslagen und 6konomische Situation

4. Jahresplanung Gber Themen der Kommunikation durch die Einrichtung, z.B. Elternversammlungen,

Elterngesprache

Schllsselpersonen identifizieren: Fachkrafte, ,Paten”

Nutzung vielfaltiger Kommunikationswege und Formen

7. RegelmaBiger Wissenstransfer und Austausch bei den Ubergangen: Kita — Schule - Hort, Schule -
Schule, Schule - Ausbildung/Beruf

oW

C) Erziehungs- und Bildungskooperation (Ziele: Eltern, Lehrkrafte und Schiler*innen arbeiten
gemeinsam am Bildungs- und Erziehungserfolg, stimmen Lernziele und -inhalte ab. Individuelle
Mitbestimmung von Eltern und Schiiler*innen ist gewahrleistet)

MaBnahmen:

1. Individuelle Herangehensweise an die Eltern

2. Einbeziehung von Kindern in au3erschulische Aktivitaten (um besser die Starken der Kinder
kennenzulernen und sie zu fordern)

3. Einbeziehung von Eltern in das Schulleben

Organisation von interkulturellen Aktivitaten (Einladung von Eltern)

5. Herkunftsumfeld - der Grad der Ausbildung der Eltern als Erfolgsfaktor (Herangehensweise der
ausgebildeten Eltern ist besser als den Eltern die z.B. nicht schreiben kdnnen)

6. Padagogische und psychologische Hilfe fiir Eltern und Schiler*innen (In Polen gibt es in jeder
Schule zwei ,Padagogen” (vgl. Schulsozialarbeiter) und einen Psychologen, in Deutschland nicht)

»

D) Partizipation der Eltern (Ziele: Kollektive Mitbestimmung, Mitwirkung der Eltern ist gewahrleistet. Sie
werden in Entscheidungen Gber Schulleben und Unterrichtsgeschehen eingebunden. Schiler*innen
werden angemessen beteiligt)

MaBnahmen:
17



Viel Zeit fur Elterngesprache

Notwendigkeit der Sprachmittler

Beziehungsaufbau

Guter Erstkontakt - Erwartungshaltung kommunizieren/ Erwartungshaltung der Eltern auf
Augenhohe anhéren/ Geschlechterrollen klaren/ aktive Elternarbeit ,einfordern”
Elternaustausch férdern (Elternversammlung) — Wertschatzung der Herkunftskultur / Verstandnis
Einbeziehen von Eltern in Konzeptarbeit und AuBengestaltung — aktive Mitarbeit der Eltern
einfordern

7. Schulung zu Kinderrechten

8. Starken und Interessen der Kinder in den Fokus stellen

9. Ideen der Kinder umsetzen — Aushange und Info fiir Eltern / Tur-und-Angelgesprache

HwN =

oW

Auswertung per Public Voting
Uber die Plattform www.trypingo.com

Fragen:

1.

OO NTA»WN

10.

11.
12.

Wann sollten Kinder beginnen, die Nachbarsprache zu lernen?

In welchen Sprachen sollten 6ffentliche Gebaude beschildert sein?

Sollte das Bewusstsein in der Gesellschaft flir Mehrsprachigkeit gestarkt werden?

Solle jede Kita und Schule eine Partnerschaft mit einer Einrichtung im Nachbarland pflegen?

In welchem Fach bietet es sich an, die Doppelstadt als Thema zu integrieren?

Welches Format bietet sich am besten an, um die Doppelstadt als Bildungsthema zu integrieren?

In welcher Branche besteht Ihrer Einschatzung nach der grof3te Fachkraftebedarf?

Welche Formate der Berufsorientierung sollten lhrer Meinung nach ausgebaut werden?

Halten Sie eine grenziibergreifende berufliche Ausbildung mit deutsch-polnischem Doppelabschluss
fur notwendig?

Welcher Aspekt sollte in der Zusammenarbeit mit zugewanderten Eltern in Kita und Schule besonders
gestarkt werden?

Haben die Inhalte des Bildungsforums einen Bezug zu Ihrer Arbeit?

Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit dem 3. Frankfurt-Stubicer Bildungsforum?
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http://www.trypingo.com/

Kontakt

Frankfurt-Stubicer Kooperationszentrum
Stadt Frankfurt (Oder)

Katrin Becker

Bildungsmanagement

Tel.: +49 335 606985-11
katrin.becker@frankfurt-slubice.eu

Natalia Majchrzak

Bildungsmonitoring

Tel.: +49 335 606985-12
Natalia.majchrzak@frankfurt-slubice.eu

Fotos: Adrianna Rosa

GEFIRDERTVON

und Forschung

Bundesministerium Zusommen,
* | fisr Bildung 3 ES F - Zukunft.

EUROPAISCHE LNION

Gestolten.

Stubicko- Frankfurckie Centrum Kooperagji

Gmina Stubice

dr Joanna Pyrgiel

Kierownik Biura Promocji i Wspotpracy Zagranicznej
Tel.: +48 95 737 2064
Joanna.pyrgiel@frankfurt-slubice.eu

Das Vorhaben ,Doppelstadt des lebenslangen Lernens” (FKZ 01JL1518)
wird im Rahmen des Programms ,Bildung integriert” vom
Bundesministerium fiir Bildung und Forschung und dem Européischen
Sozialfonds geférdert.

BB-PL EUROPAISCHE
INTERREG VA )
2014-2020 Européischer Fonds fur

UNION

Regionale Entwicklung

Das Projekt ,Europaische Modellstadt der grenziiberschreitenden Zusam-
menarbeit” wird im Rahmen des Kooperationsprogramms INTERREG V A
Brandenburg - Polen 2014-2020 der ,Europaischen territorialen
Zusammenarbeit” des Europdischen Fonds fiir regionale Entwicklung
(EFRE) gefordert. ,Barrieren reduzieren - gemeinsame Starken nutzen.
Redukowac bariery — wspdlnie wykorzystywac silne strony.”
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